
un

rseburger
oliwaren.

e

O.
nterzeuge

ſtr. 40,
R

ky,
116del 18.

h

iele
n ped.- Art.
tr. 22, Eing.
uhaussir.

en detail

ne Pateni-
Lecuerne-
arimat n
amtstr. 9.

rate. J

De
en
a

r Art
nie wödel

is ler wal on

trelstr. 54.

C

reit es.
erkaul von
t. Möpeln,

u. W asche
iptenstr. 18.

maun

Leipziger
Sirabe 10

ümerien
waren.
str. 6.

rfümerien
agsseifen

tzohner-
zisw. Ware

6. Jahrgang Nr. 114

v
Pod akttun zu Ha e, BranhernEisteben 302 S un

ckporto beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfüägt über
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

NedaktionseSprechſtunde in Halle: vorm. von 11 12 Uhr.

Amerika
Keine Tellnuhme im Hung.

Die ruſſiſche Antwort als Hauptgrund der Weigerung, an der
Konferenz teilzunehmen.

Genuag, 17. Mai. Der amerikaniſche Botſchafter
überreichte am Dienstag Schanzer als Antwort auf die Ein
ladung Amerikas zur Teilnahme an der Haager Konferenz eine
Rote, derzufolge die amerikaniſche Regierung zwar in jeder
irgendwie tunlichen Weiſe an dem Studium der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe mitwirken will und noch einmal die Freundſchaft für
das ruſſiſche Volk und das lebhafte Jntereſſe Amerikas an allen
Maßnahmen S Wiedergeſundung des wirtſchaftlichen Lebens
Rußlands ausdrückt, jedoch nicht zu dem Schluſſe kommen kann,
daß die amerikaniſche Regierung in erſprießlicher Weiſe an der
Haager Konferenz teilnehmen kann, da dieſe Konferenz
offenbar eine Fortſetzung der Genueſer Konferenz vnter anderem
Namen ſein würde und der Natur der Dinge nach in gleicher Weiſe
auf die gleichen Schwicrigkeiten ſtoßen müſſe, falls die im ruſſi
ſchen Memorandum vom 11. Mai eingenommenc Haltung unver-
ändert bleibe. Die unausweichliche und letzten Endes entſchei
dende Frage ſei offenbar die der Wiederherſtellung ver
Produktionsfähigkeit Rußlands, wozu die weſent
lichen Vorbedingungen noch geſchaffen und der Natur der Dinge-
nach innerhalb Rußlands ſelbſt geſchaffen werden mühtecn. Jn-
deſſen ſei Amerika ſtets bereit geweſen, einer Sach verſtän-
digenenquete über die wirtſchaftliche Lage Rußlands und
die Mittel zu ihrer Beſſerung teilzunehmen, die ſich mit oen wirt

Wiederherſeellung derſchaftlichen Vorbedingungen einer

Produktions fähigkeit in 3ohne die offenſichtlich jede geſunde Baſis für Krediüe ſehlen müſf
Amerika ſei durchaus bereit, allen Vorſchlägen der Genueſer Kon
ferenz oder einer ſpäteren Konferenz ernſthafte Beachtung uſwenten, glaube aber, daß die gegenwärtig vorliegenden An

regun angeſichts des Wortlautes des ruſſiſchen Memorandumsnicht Peſt ſeien, um es der amerikaniſchen
ihre Hand zu dem vorgeſchlagenen Konferenzplane

zu bieten
Die engliſche Delegation ſteht die amerikaniſche Antwort nicht

als endgültig an, glaubt vielmehr, daß der dritte Avſatz der Ant
wortnote eine Tür zu Verhandlungen offen laſſe. Sie wird des
halb bereits in der heutigen Sitzung der Unterkommiſſion die
n einer Antwort an die amerikaniſche Regierung vor
chlagen.

„Enttäuſchung und Ueberraſchung

London, 17. Mai. Einer Reutermeldung aus Genug zufolge
hat die Meldung über die Weigerung der Vereinigten Staaten,
an der Haager Konferenz teilzunehmen, Enttäuſchung und
Ueberraſchung hervorgerufen. Jn der Londoner Preſſe
erregt die Ablehnung Amerikas großes Aufſehen.

im S

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſehurgQue
DelitzſchVitterfeld, WittenbergSchweinitz. Torgan Liebe
Sangerhauſen Eckartsverga, Zeitz Weißenfels Raumßu

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

lehnt ab.
Var der Rückkehr Lloyd Ceurges.

London, 16. Mai. Hier iſt die Mitteilung eingetroffen, dader Premierminiſter und die britiſche Delegatton ger der e

Konferenz etwa Ende dieſer Woche hierher zurückkehren und
aller Wahrſcheinlichkeit nach Lloyd George bald Gelegenheit
nehmen werde, im Unterhauſe das Wort zu ergreifen. Jn
Anbctracht ſeiner anſtrengenden Arbeit in Genug glaubt man
aber, daß er ſich zunächſt zwei oder drei Tage erholen werde.

Rückkehr der deutſchen delegation.

Berlin, 17. Mai. Wirtſchaftsminiſter Robert Schmidt
wird wahrſcheinlich morgen aus Genug in Berlin eintreffen, um
dann den Haushalt ſeines Miniſteriums in der Etatsberatung des
Reichstages zu vertreten. Der Reichskanzler Dr. Wirth und
Außenminiſter Dr. Rathenau werden vorausſichtlich Ende
dieſer Woche von Genug zurückkehren.

Lloyd Georges politiſche Zulunſt.
Demiſſion im Herbſt?

London, 17. Mai. Wie der „Evening Standard“ berichtet,
bildet die politiſche Zukunft Lloyd Georges den Ge-
ſprächsſtoff in England. Vielfach höre man dit dem Mſonſeren werde. Vorher

J v 5

u u

t

geraume Zeit von der

Hermes in Paris.
Allgemeine Ausſprache mit dem Vorſitzenden der Reparations

kommiſſion.

Paris, 17. Mai. Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes hat im

S r daß J s

Laufe des geſtrigen Nachmittags mit den franzöſiſchen Vertretern
die materielle Behandlung der Reparationsfrage aufgenommen.
Dr. Hermes übergab dem Vorſitzenden der Reparationskommiſſion
Louis Dubois in Anweſenheit des Vorſitzenden des Garantie-
ausſchuſſes zu dieſem Zwecke mehrere Aufzeichnungen, die in der
Hauptſache die jetzige Geſtaltung des Reichshaushalts-
planes ſowie die Zwangsanleihe betreffen und die zu
nächſt zu einer allgemeinen Ausſprache führten. Jn
den nächſten Tagen werden die Einzelbeſprechungen mit den Dele-
gierten weitergehen.

Wperſchleſien.

Mit der am 15. Mai in Genf erfolgten Anterzeichnung
des Vertrages wen Deutſchland und Polen iſt die
rechtliche Teilung Oberſchleſiens auf Grund des Genfer
n vollzogen, und es bleibt nur noch der Vollzug der
jattiſ n Teilung übrig, der in kürzeſter Zeit erfolgen wird.
Die interalliierten Behörden und Truppen werden ſich zu
rückziehen und den deutſchen und polniſchen Behörden die
ihnen zugewieſenen Teile übergeben. Ein Ka-
pitel in der Geſchichte Deutſchlands findet damit ſeinen Ab-
ſchluß. Wenn der neue Zuſtand in Oberſchleſien automatiſch
die Wirkung haben ſollte, die bisherige wirtſchaftliche Sperr
politik gegenüber Polen zu durchbrechen, ſo wäre das nur
ein Gewinn. Dieſe Sperrpolitik iſt ſeinerzeit aus rein poli
tiſchen Gründen eingeleitet worden. Sie hat der deutſchen
namentlich der ſchleſiſchen Jnduſtrie, zugunſten der tſchecho
ſlowakiſchen geſchadet, den deutſch polniſchen Handel von
ſeinem natürlichen Weg über Danzig abgelenkt. Auch im

uſammenhang mit dem deutſchruſſiſchen Vertrog vonapallo wird die volle Wiederaufnahme der wirtſchaſtlichen
n zwiſchen Deutſchland und Polen u zwingen
den Notwendigkeit. Polen iſt das natürliche ermittlungs
glied zwiſchen Deutſchland und Rußland. Wenn es als ſol
ches richtig funktioniert, ſo kann das allen drei Teilen nur
nützen.

Mit der vollzögenen Teilung Polens werden die Gren-
zen Deutſchlands, von der einen offenen Wunde, des Saa r-
gebiets, abgeſehen, die ſich erſt in W Jahren
ſchließen wird, wieder feſt. Wir werden uns, ſo ſchmerzlich
das auch iſt, mit der Tatſache der Gebietsperluſte abfinden
müſſen. Solange nicht auf dem alten, von nationalen
Kämpfen zerwühlten Boden Europas eine ganz neue Welt
entſtanden iſt, die ihre politiſchen Grenzen ohne blutigen
Streit nach reinen Zweckmäßigkeitsgründen regelt, oder ſo
lange kein neuer Krieg entſteht, den wir wahrhaftig nicht
wünſchen können, wird ſich Deutſchland mit der Tatſache der
Gebietsverluſte, die es im Weltkrieg erlitten hat, abfinden
müſſen. Eine Politik der Jrredenta werden wir uns nicht
leiſten können. die Angeklag

Rubionaliſtiſche Auzſchreitungen.

Aus dem bayeriſchen Ordnungsſtaat. Die Münchener Polizei
beläſtigt niemand.

München, 16. Mai. Die nationaliſtiſchen Ausſchreitungen inMünchen nahmen geſtern ihren Fortgang. Ein beſonderes Ver-
dienſt iſt dabei zweifellos der „Augsburger Abendzeitung“ zuzu
meſſen, die ſchrieb: „Unter Herrn v. Kahr wäre das fziehen einer
ſchwarzrot goldenen Fahne unmöglich geweſen. Jm Namen der
Tauſende von Bayern, die nichts mit der Berliner ſchwarz-rotgol
denen Fahne zu tun haben wollen, fordern wir entſchieden und
raſch die Entfernung dieſer Fahne“. Der Bürgermeiſter von Mün
chen, der von der Polizeidirektion am Montag mittag von der
Zerſtörung der Fahne am Hauptbahnhof nicht verſtändigt wurde,
obwohl ſie Eigentum der Stadt München iſt, ließ ſich aber von
der „Augsburger Abendzeitung“ und ihrem Anhang nicht ein
ſchüchtern, ſondern ordnete Erſatz der verbrannten Fahne durch
eine andere an. Nun wurde in einer Mitgliederverſammlung der
Deutſchnationalen Mittelpartei neuerdings für die

r Entfernung der Reichsflagge Stimmung gemacht.
ine Verſammlung, in der Rudolf Steiner reden ſollte, wurde

ſyſtematiſch geſprengt. Die üblichen Schlägereien, Stink-
bomben und Knüppel fehlten natürlich nicht. Als die
Polizei den Saal geräumt hatte, formierten ſich die Demon-
ſtranten auf der Straße zu einem Zuge und marſchierten zum
Bahnhofsplatz. Die an Stelle der verbrannten ſchwarzrot- goldenen
Fahne gehißte neue Flagge war für die Nacht aus beſtimmten
Gründen abgenommen worden. Die Demonſtranten ſangen das
deutſche Flaggenlied, ohne in ihrer Demonſtration von der Polizei
irgendwie beläſtigt zu werden. Verhaftungen wurden nicht

Stagtsanwalt Rodel.
Die Verteidiger de ruſſiſchen Sozialrevolutionäre,

deren Prozeß am 23. Mai in toskau beginnt, reiſen um Mitt-
woch früh von Berlin nach Moskau ab. Von der Zweiten Jnter-
nationale befindet ſich Genoſſe Vandervelde unter den Vertei-
digern. Wie wir erfahren, iſt Karl Radek mit der Funktion
des Staatsanwalts beauftragt. Soll das etwa die Rache
der Moskauer Sowjetgewaltigen dafür ſein, daß
Radek auf der Berliner Sozialiſtenkonferenz die Entſcndung
von und die Nichtnerhängung von Todesſtrafen für

en zugeſagt hat?

halten jedoch
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Re Wahl von Vetriebsrutzmitghedern in

den Auſſichtzrut.

Von Wilhelm Berkling.
Nach S 70 des Betriebsrätegeſetzes werden in

allen Betrieben, für die ein r beſteht und nicht
auf Grund anderer Geſetze eine gleichartige Vertretung der
Arbeitnehmer im Aufſichtsrat vorgeſehen iſt, nach Maßgabe
eines beſonderen, hierüber zu erlaſſenden Geſetzes ein oder
e Betriebsratsmitglieder in den Aufſichtsrat ent
andt, um die Jntereſſen und Forderungen der Arbeitneh-

mer, ſowie deren Anſichten und Wünſche hinſichtlich der Or-
ganiſation des Betriebes a vertreten. Die Vertreter haben
in allen Trungeß des Aufſichtsrats Sitz und Stimme, er

keine andere Vergütung als eine Auf
wandsentſchädigun g. Sie ſind verpflichtet, über die
ihnen vertraulich gemachten Angaben Stillſchweigen zu be-
wahren. Die Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes ſind
von vielen Körperſchaften, für die ein Aufſichtsrat beſteht
mit ſehr gemiſchten Gefühlen zur Kenntnis genommen wor-
den und es hat ziemlich lange gedauert, ehe das im S 70
des BRG. angekündigte, beſondere Geſetz erlaſſen worden iſt:

Das Se vom 15. Februar 1922 und die W
Dieſem Geſetz iſt am 8. im Reichsgeſe
ntlicht. Dana
ern in den

lordnung
latt ver-

ſollen die etriebsratsmit

m

V

a

ieſer

der Wahlen die ganze Aufmerkſamkeit der m
etriebe

w. ein Aufſichtsrat vorgeſehen und errichtet

(Das Leunawerrk bietet ein typiſches Beiſpiel für die
Entſtehung der Schwierigkeiten. Das Werk ſoll eine G. m.
b. H. ſein, aber auch dieſe Unternehmungsform iſt noch nicht
einwandsfrei feſtgeſtellt und noch weniger, ob ein Auſſichts
rat errichtet iſt.)

Hierbei ſei gleich erwähnt, daß die G. m. b. H. auch nach
Jnkrafttreten des Geſetzes vom 15. Februar ihren Geſell
ſchaftsrertrag ändern und den ſchon errichteten Aufſichtsrat
abſchaffen können. Die Arbeitnehmer haben ſich in dieſer
Beziehung alſo auf alle Eventualitäten einzurichten. Aehn-
lich wie bei der G. m. b. H. liegen die Verhältniſſe im BVerg-
bau bei den bergrechtlichen Gewerkſchaften. Auch dieſe haben
das Recht, einen Aufſichtsrat zu errichten, können aber dazu
nicht gezwungen werden. Das preußiſche Berggeſetz ſieht kei-
nen geſetzlichen Zwang für die Errichtung eines Aufſichtsrats
vor und auch hier müſſen die Betriebsräte feſtſtellen, ob ein
Aufſichtsrat errichtet iſt. Leider wird wohl damit gerechnet
werden müſſen, daß bei vielen, ſogenannten bergrechtlichen
Gewerkſchaften die Vetriebsräte keine Vertreter in die Auf
ſichtsorgane ſenden können. Dieſe Tatſache hat auch in Berg
arbeiterkreiſen ſchon große Beunruhigungen hervorgerufen
und die Bergarbeiterverbände haben ſchon verſucht, auſ dem
Wege der Verhandlung mit den Unternehmerorganiſationen
dieſe Lücke zu beſeitigen und zu erreichen, daß der Betriebs-
ausſchuß berechtigt ſein ſoll, die Aufgaben, die die Vertreter
der Betriebsräte in dem Aufſichtsrat ausüben ſollen, zu über-
nehmen. Eine Aenderung dieſer unleidlichen Verhältniſſe
wird aber wohl erſt eintreten, wenn an Stelle der Landes
berggeſetze ein Reichsberggeſetz in Kraft tritt, das auch die

zu errichten. Auch in Betrieben, die militäriſche
bergrechtlichen Gewerkſchaften verpflichtet, einen h

nelle, wiſſenſchaftliche, gewerkſchaſtliche und



ad der F 79 des
wmnmen, die wichtige Staatsintereſſen zu erledigen
wird wahrſcheinlich von Fall zu Fall in Streitf
u werden müſſen, wie überhaupt auf dieſem
e be als wenig gek

en feſtge-

ſt r Betriebe
n Aufſichtsr

r GenoſſGenoſſenſchaft
M

t mitgliedern deritgliedſchaft nicht freiſteht oder ihnen billigerweiſe nicht
zugemutet werden kann.

Die Wahlord nung vom 23. 3. bringt nun die Aus
r für die Wahlen. lleiter iſt beieiner Körperſchaft mit einem Betriebsrat oder mit einem
Geſamtbetriebsrat deſſen Vorfitzender, bei der K
mit mehreren Betriebsräten der Vorſitzende des
rats der tverwaltung. Bei Behinderung des
ſitzenden iſt en Stellvertreter und bei Behinderung
Stellvertreters das nach Lebensjahren älteſte Betriebsra
mitglied Wahlleiter.

Der Wahlleiter hat unverzüglich zu prüfen, ob ein
oder zwei Betriebsratsmitglieder in den u zu ent
ſenden ſind und die Wahlen einzuleiten. Zwei Betriebs
ratsmitglieder ſind zu entſenden, wenn nach dem z. Zt. der
Anberaumung der len geltenden Geſellſchaftsvertrage
mehr als drei Auffichtsratsmitglieder gewählt werden können, oder beide Arbeitnehmergruppen Arbeiter und Ange-

ſtellte) im Wahlkörper (Einzelbetriebsrat) r
in allen übrigen Fällen iſt eins ſatzausſcheidender Mitglieder ſollen
rat zu entſendende Mitglied zwei Erſatzmitglieder gewählt
werden. Jſt kein Erſatzmitglied des Ausgeſchiedenen mehr
vorhanden, ſo findet eine Neuwahl ſtatt. Wahlleiter
hat ſpäteſtens vier Wochen vor dem Tage der Stimmabgabe
mittels eingeſchriebenen Briefes ein ausſchreiben an
die r der Einzelbetriebsräte des Wahlkörpers zu
fenden mit der h es den Wahlberechtigten un

in geeigneter iſe bekannt zu machen. Der
Wahlleiter hat in dem Wahlausſchreiben darauf hinzu
weiſen, daß nach den h 8 5 des Geſetzes ein
Mitglied nebſt zwei Erſatzmitgli zu e iſt. Wäh l-
bar ſind danach alle Mitglieder des ö die am
Tage der Wahl ein Jahr bei der Körperf beſchäftigt

e i n

entſenden. Zumfür edes in den Aufſichts

und nicht in den letzten zwei Jahren durch ems 39 des BRG. worden e Das ekn s der
einjährigen w 3bare Perſonen in vierfacher Zahl der wählenden Mglieder vorhanden ſind. ren a
weiter die Friſt enthalten, innerhalb derer die Stiwmzette
einzureichen ſind (Wahlfriſt) und die Wahlberechtigten auf
fordern, den verſchloſſenen hlumſchlag mit dem S
zettel in einem Briefumſchlage bis zum Ablauf der Wahlfgſteinzuſenden. Dem Wa an eiben an die Vorſitzenden d

Einzelbetriebsräte t die erforderliche Zahl der Briefum
ſchläge und Wahlumſchläge degutgge und beide zugreich mit
der Bezeichnung „Wahl zum Aufſichtsrat zu verſehen. Zu
gleich ſind die Vorſitzenden der Betriebsräte zu erſuchen, an
den lleiter ein vom Vorſitzenden des Betriebsrats oder
deſſen Stellvertreter unterſchriebenes Verzeichnis der Mit-
glieder ihres Betriebsrats, getrennt nach Arbeitern und An-
geſtellten in zwei Ausfertigungen zu überſenden. Befindet
ſich der Wahlkörper in einer Gemeinde oder in wirtſchaftlich
zuſammenhängenden, nahe beieinanderliegenden Genteinden,
ſo tritt an die Stelle der vierwöchentlichen Wahlfriſt eine
ſolche von zwei Wochen. Der Wähler hat ſeinen -timen
zettel, der drei Namen in erkennbarer Reihenfolge und un
ter Angabe des r enthalten ſoll, in den Wahlum-
ſchlag und dieſen verſchloſſen in den Briefumſchlag zu ſtecken,
der an den Wahlleiter unter deutlicher Angabe des Abſen-
ders mittels Einſchreibebriefes zu ſenden iſt. Auch kann der
Wahlvorſchlag W dem Wahlleiter gegen m angs
beſcheinigung übergeben werden. Stimmzettel, die nicht un

r h ällt, ſoweit nichr wä

terſchrieben oder mit Namenmerkzeichen verſehen ſind oder

geſ S er 27e aateſntere en dienen. Welche Betriebe in See
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W

deren Meden S r e T W eit mit einer von a
dem age verſchiedenen ft ge

e
gung der letzte Tag der Wahffriſt maßgebend.

(Schluß folgt.)

Vie Knüppel-Kunze den Krieg verheren half.

Den Wein aus Schaftſtiefeln geſeffen. Kunze als Vettelknabe
bei Stinnes.

Vor dem Schöffengericht in Alt Moabit begann am Dienstag
wieder einmal der Prozeß h Kunze (Knüppel-Kunze)
gegen Dombrowski vom liner latt“, Herr Kunse,der bekanntlich den Prozeß zur Rettung einer Ehre angeſtrengt
bat, bewirkte auch diesmal, wie ſchon ſo oft, daß der roh der

ng anheim feb ehe es zu Beweis aufnahme kam. Offen
bar ſcheint Kunze ſehr weni n liegen, daß die Zeugenvernommen in i r Garde-le gen aus können. iſt ings begreiflich, wenn
man aus dem rtxaß des Rechtsanwalts, des Vertreters der An

en erſteht, daß dieſe Zeugen auszuſagen bereit ſind über
-Etappentätigkeit des Herrn Kunze in Zeit, die ſich

weßen auf Hamſfern, GutkebenAls rünſg e erſtrecre.

te, verbat ſich Herr Kunze in n nnwalt erwiderte aber, daß er r e bei dem
ſonſt ungewöhnlichen Ausdruck ble m und legte

m W eine Photographie vor allgemeineion er Sie zeigt den Kunze in voller
mit mehreren Kumpanen bei einem San das durchgeteerte deutl nbildlicht Kunze
ſich in denn er hateinen ſeiner den Tiſch geſtelltund Auch e merkt man deutlichdie Wein u an. bielt Kunze durch, alsdie Mebr deutſchen Volkes Rot litt!

her den nnten Dingen trat Rechtsanwalt Grün
ſpach auch Beweis an für die Beziehungen Kunzes zu Herrn
Stinnes, und zwar im Beſonderen dafür, daß unze von
Stinnes, den er öffentlich als Kapitaliſten bekämpft, 180 000 M
erhalten hat und Kunze weiter den bereits veröffentlichten
Bettelbrief an Stinnes, den er verleugnet und von dem er
nichts muth vwit, ſelber und höchſt perſönlich in die

ne eHerr Ku weitere Zeugen verlangte, verfiel dieVerhandlung der Der ſener des Deutſchtum

den Saal, während einige Jünglinge ſeines Gefolges ihre Wut
und Held von Gardelegen verließ in ziemlich e Zuſtand
über die Blamage ihres Führers in lautem Geſchimpfe auf den
Korridoren des Gerichtsgebäudes ausdrückten.

Mehr Verwaltung
Reichstag

S. P. D. BSerlin, 17. Mai.
Jn der geſtri Sitzung des Reichstages fü bei der Be

ratung des der Reichspoſt
tung der

Abg. Seppek (Sos.)
u. a. folgendes aus:

Der Betrieh muß die Hauptſache und die Verwal
tungs arbeiten die NRebenſache werden. Jm Gegenſatz
dazu die Verwaltungsbehörden heute in übermäßiger
Weiſe in den Vordergrund geſchoben. Den früheren taſſiſten
ten, jetzigen Sekretären und den geprüften Poſtſchaffnern

r muß unter allen n geb olfen werden. t unverſtändlich, daß man in oſtver
waltung auf der einen Seite 12 000 Beamte zu viel hat, rend
man der anderen Seite 13 000 weibliche te wen anſtellt.
Ueber die Aufſichten iſt von allen Seiten K geführt worden.

eaceeeeeeeeeeee7 e u zurheit werden müſſen. Der Diniſter hat geſagt, bei
der heutigen Wohnungsnot ſei es ſchwer, überzählige Beamte nach
anderen Aemtern zu verſetzen. Wenn es ſich um volitiſche Maß
regelungen handelt, wird merkwürdigerweiſe die icht nicht
genommen. Ohne Skruvel verſetzt man mißlieb e Beamte und
trennt ſie jahrelang von ihrer Familie. Der Redner beſpricht
dann techniſche Einzelheiten, die ſich auf die Verwendung und eine
teilweiſe

Unmſchichtung des Perſonals

beziehen. Zur Sprache kommen weiter kleinliche Schikanen eini-
ger poſtdirektionen bei der Prüfung von Militäranwärtern
uſw. Auch die Entlaſſungen von Stelle nanwärtern
geben zu lebhaften Klagen Anlaß. Gefordert wird der Wegfall
der zweiten Prüfung für die Zivilanwärter und Uebergangs-
beſtimmungen für die Perſonalrefſorm für die männlichen und
weiblichen Beamten der Gruppen 2 bis 5. Die Einführung der
Dienſtleiſtungskarte bedeutet eine Erſchwerung und Ver-
teuerung des Bürobetriebes und iſt vollſtändig überflüſſig, weil
das, was in ſie eingetragen werden ſoll, bereits im Perſonalbogen
ſteht. Die Beförderung einiger mittlerer Beamten zu Poſträten iſt
eine der wenigen Handlungen, mit der man einverſtanden ſein
kann. Auf der anderen Seite hat ſie natürlich bei den höheren
Beamten lebhaften Unwillen erregt. Die

Behandlung des Perſonals
läßt vielfach zu wünſchen übrig, wofür der Redner eine ganze
Reihe von Beiſpielen anführt und fordert, daß endlich Remedur

i Vetreh
ger und Beamten von toren alsdenſchen behandelt werden. Unter ſtürmi Heiterkeit des
Hauſes verlieſt der Redner dann den Erlaß eines Oberpoſt-
meiſters, der ſich aus Gründen der Sittlichkeit mit den Bluſen-
ausſchnitten und den kurzen Röcken der äulein e r
gehilfinnen und Poſtgehilfinnen“ beſſ Er bittet jedoch
den Miniſter, Pren dieſen an ſich r braven Mann nichts zu
unternehmen, dieſer Erlaß auf Anfordern der männ-
er Beamten herausgegeben wurde. Unter neuer ſtür
miſcher Heiterkeit ſtellt der Redner feſt, daß es alſo auch noch

keuſche Poſtbeamten

g. Endlos die der Redner überr

n
über. U

Iberal
gerichteter
mente

ntesReichsp inennen, weder ſeinen Namen regieren könne.
z Po eeke wu W eine J 3 s anderes zu er
n h Sie haben e eeichspoſtminiſterium antwortete auf eine in d
nommene Beſchwerde, i a über den Reichspräſidenten
al et un n Einſchreiten ſei r ist ennen.dine abe aber den Beamten in Erinnerung gebrach poli-

eſprä i ie tatt Skand h irS cher en eſſit v Be über ihren eigener

Zuku
dasfindet nach der Befähigung, dann erſt wird wieder Zufriedenheit

und Vertrauen einziehen, die es wiederum ermöglichen, einen ge
ordneten tbetrieb herbeizuführen.Nach e unweſentlicher Debatte wird das Gehalt des
Miniſters bewilligt. Heute, Mittwoch. 11 Uhr vormittags
findet die nächſte Sitzung ſtatt.

Re Auslfeferungsfruge im Landtag.

S. P. D. BVerlin, 17. Mäi.
Der preußiſche Landtag wählte in der Dienstagſitzung zu

nächſt acht Mitglieder der Staatsſchuldenkommiſ-

5 e z

unter

ſion, der u. a. der Genoſſe Paetzel angehört.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

44. Fortſetzung.

Hoch oben auf den Garben thronten
Tagealöhnerin und einer der Handwerkshur
ſich der ſchwer beladene Wagen in Bewegung. Die Zurvück-
bleibenden deluden den leeren Wagen. Raſtlos arboeiteten die
Leute, und das Glück begünſtigte ſie. Kaum war der lehte
Wagen in der Scheuer, ſo brach ein heftiger Regen aus, der
mit kurzen Unterbrechungen viele Tage anhjielt.

Chriſtel hatte während der Roggenernte mehr geardettet
und viel weniger geſchlafen, wie alle anderen. Als das leite
Fuder abgeladen war und das Geſinde in die Ställe ging,
war ſie zum Umfallen müde; aber ſie gönnte ſich keinen
Augenblick Ruhe und lief trotz des heftigen Regens in den
Garten, um einen Korb Salat zu holen.

„Gelt, Mutter Wittkopp, Sie ſind ſo gut und verleſen mir
den Salat?“ bat ſie. „Waſchen wird ihn die Lieſe. Ich brate
flink den Speck und fange dann gleich an, die Eierkuchen zu
backen.“

Die Handwerksburſchen ſaßen in der Küche und ſahen zu,
wie Chriſtel einen Eierkuchen nach dem andern buk. Als ſie
eine große Schüſſel voll gebaden hatte, kamen die Leute aus
dem Stall, Lieſe forgte für alles übrige und bald ſaßen die
müden Menſchen behaglich bei dem leckeren Mahl.

„Und da heißt es noch, die Bauern ſein geizig!“ ſagte
Hanne. „Js das woll Geiz, wenn es Himbeerſaft und Salat
gibt Aber, wo is denn die Wirtin?“

„Die is gegangen, ein Bett für die Handwerksburſchen

beziehen“, ſagte Jutter Wittkopp. „Jch wollts ihr abnehmen,
aber ſie litt es nich.“

Ohne gegeſſen zu haben, ſchlich Chriſtel in ihr Stübchen,ſie v ihr ſalaſendes Kind, ſtellte den Wecer auf vier Uhr

und fniete dann vor dem Mutterxgottesbilde nieder, um
beten. Aber der r c ſie. Als e in dieStube kam, fand ſie Chriſtel in tiefem, dleiernen J dem
S der erſten Erſchöpfung. Die Böhmin weckte ſie mit

lie ihr beim Entkleiden, und brachte ſie wie ein
Le dann trug ſie den Weger zu ihrem Herrn.Wirtin nich ufſtehn ſo frieh murgen“, ſagte ſie,

ich machen, daß nich ſchlagen tut.

Hanne, Berta, einehen Vangſam ſetzte

ſt woll auch mal gern ordentlich auskchlafen?“

„Möchte ſchonn, aber geht mir nich um mich, geht mir
um e.“e Wirtin is es ſchonſt zu gönnen, daß ſie mal ordent

lich ausſchläft“, erklärte Heinrich. „So ein arbeitſames Mädel
is mir noch nich vorgekommen. Der vorige Herr Pfarr,
der ſoll ſie gern ſtatt der garſtigen Margarete gewollt haben.“

„Ja, der Pfarr' hat ihr lange Lobreden gehalten,“ ver
ſetzte Exner ſtolz. „Der hat ſie eine Perle über die andere
genannt!“

„Eine Perlo is ſie auch!“ rief Wilhelm aus. „So wie die
kocht, kocht niemand.“

„Und bagen tut ſie!“ ſagte Hanne, und ihr breites Geſicht
verklärte ſich förmlich, „Ja, von der iann an Bildung
lernen!“

„Die Wirtin kann ſchlafen,“ ſagte Exner gnätdig, „aber dich
wecke ich um vier Ahr.“

„Gutt, Härr!“
Obgleich Exner nach ſeiner Anſicht am folgenden Morgen

ſehr leiſe an die Türe klopfte, erwachte Chriſtel doch. Trotz
Libuſſas Bitten kleidete ſie ſich eilig an. Sie ſah blaß und
müde ans, aber ſie arbeitete unermüdlich. Als fie das Brot
gebacken hatte, ſchob ſie das vorjährige Backobſt in den Ofen,
damit es infolge der feuchten Luft nicht Schimmel anſetzen
ſollte.

„Verkanfe das Zeug doch!“ riet der Bauer. „Ghe du
dich damit abſchindeſt, hätteſt du uns lieber die Kuchen badcken
follen, die ich den Leuten geben muß.“

„Du könnteſt nu endlich wiſſen, daß ich ohne Hefe feinen
Kuchen hacken kann,“ entgegnete Chriſtel ungeduldig, „und Hefe
hab' ich nich. Die Leute werden ihren Kuchen ſchonſt kriegen
und das Bagdobſt hebe ich noch ein Jahr auf, denn jetzt is
noch zu viel Porrat da, da bringt es zu wenig, aber heuer is
das Obſt knapp, im nächſten Jahre bekommen wir es gut be
zahlt.“

Der Bauer ſchmunzelte und ſagte:
„Das muß wahr ſein, du beobgchteſt alles und läßt dich

keine Mühe verdrieen. Weshalb biſt du bloß ſo grätig zu
mir, Weiberle? Wir zwei gehören doch zuſammen. Weshalb
bis du da ſo abſtoßend zu mir?“

„Soll ich nöch tiefer in Schande konmen?“
„Bei Goit, wenn das nächſte Jahr gut is, machen wir zum

Herbſt Hochzeit.
c e dann e en der hed Gott nich ſtrafen, Jch

e uns ver liebe Gott nich en.a nichts Ueder, wie di deren
„Dann tuls bald, Fritz du ſollſt es nich bereuen!“
„Erſt Boden unter den Füßen aber Weiberle,“
„Du haßt ein hartes Herz.

ge i ſo hart wie du. Gibſt du woll einen Zoll
breit nach? Nich den kleinen Finger gibſt du mir!“

„Dazu hab' ich Grund!“
Der Bauer ſchaute ſich r nach allen Seiten um

und gewahrte eine beleibte Frau, die keuchend vor der Tür des
Wohnhauſes ſtand und ſich bemühte, wieder 2 Atem zu kommen.

„Schönen, guten Tag, Frau Winkler,“ ſchrie Exner.
„Ach, Sie ſind im Garten,“ ſtieß Frau Winkler mit An

ſtrengung hervor, dann ging ſie ſo ſchnell zu dem Bauern, wie es
ihr möglich war und ſagte:

„Herr Exner, ich komme wegen der Kolbe. Da das Futter
döch knapp is, werden Sie ja gern verkaufen m

„Nee, ich verkqufe kein Pieh. Wir zieh'n alles auf.
„Sie werden anders ſprechen, wenn Sie kein Futter haben,“

erklärte Frau Winkler. „Sie denken, weil Sie bis jeht folch
ein unverſchämtes Glüg mit der Ernte gehabt haben, wird das
ſo weiter gehen. Das Grummet und die Kartoffeln werdes
Jhnen ſchonfſt verfaulen!“

„Ach nee!“ ſagte Exner. „Das glauben Sie ja ſelbſt nich.
Unſe Kartoffeln ſtehen in loſem, ſandigen Boden, die werden
gut lohnen. Weizen und Hafer haben wir nich vlel. Da paſſen
wir uns ſchonſt ein paar trockene Tage ab, und über niedrige
Preiſe werden wir nich zu klagen haben.“

„Wenn Sie ſichs noch überlegen, dann ſchicken
mir,“ ſagte Frau Winkler.

„Wird gemacht. Beehren Sie uns mal wieder,“ entgegnete
der Bauer.

Die Frau entfernte fich ſehr übellaunig. Hcthe
„Jm Dorfe ſind ſie ſchonſt neidiſch auf uns,“ ſagte Chriſtel,

„und die Winklern wird jetzt mächtig auf uns ſchimpfen.
„Das kann ſie tun,“ entgegnete Exner verächtlich. „Wenn

den Leuten das Futter knapp wird, verkaufen ſie mehr Vieh, wie
ſie entbehren können, dann ſteigt die Butter im Preiſe. Es wird
ein teures Jahr werden.“

„Für die Stadtleute is das aber ſchlimm,“ ſagte Chriſtek
mitleidig. „Wenn man ſo jede Zwiebel, jede Handvoll Suppen
grün kaufen muß, das muß überhaupt traurig ſein. Jch hab
die Brandes-Juliane nich begreifen können.“

„Weil ſie den alten Gaſtwirt in der Stadt nahm?“ fragte
Exner.

„Weil ſie in die Stadt heiratete und weil ſie noch einmal
heiratete. Der erſte Mann hat ihr doch Not genug gemacht.

„Jetzt hat ſie keine Not. Der Alte is vorige Woche m
Tode ab n und ſie 33 ät nach dem dritten um.Geh. F t Wie kannſt du ihr das ſinr nachreden!“

Aber es is doch an dem. Meinſt du, die Juliane hat
nich bie Auswahl Ein ckes Weib, das vierzigtau nd Taler

214Ste zu

Geld hat braucht um einen Mann nich verlegen zu ein.“
ung folgt.

erren Miniſter
übrig.“ Das

eſchieht, wenn weiter das vorhandene Perſonal Perwendung.
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Einſluß der Verbraucher auf die Kohlenwirtſchaft
e wurde Debatte auf Mittwoch vertagt.

nd
in der letzten Zeit und dem
der Sonntagsausgabe der Berliner „Roten Fahne
beſtand die Hauptaufgabe der Konferenz darin, die Taktik der

Teilnahme Karl Rade

laſſen, in

r

nruhe
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v hl nd die h Benhe eheu. w. einen hAn en
ge dürfte der Ruhrſtreik eine beſondere Rolle ſpielen,

das neueſte Randver der Rudan Sinheitzfrontier“.

Am und Montag tagte im Reichstagsgebäude derZentralaus z der Kommuniſtiſchen Partel Deutſ hAn der agitatoriſchen Tätigkeit der Kommuniſten

itel des Begrühzungsartikels in
zu urteilen,

„Einheitsfront“ zu ſprechen und für die weitere Tätigkeit
auf dieſem Gebiete rin zu faſſen. Die Sitzu 538 fand unter

att und ſoll beſchloſſen enin den r an Orten Aufrufe enenen von Arbdeiterorts- nde briſtemtte er efordert wird. An dieſen Komitees

ſollen alle Arbeiter ohne ied der Parteibeteiligt werden. Man will auf dieſe Weiſe eine Baſis ſchaffen,
von der aus man feine „Aktionen“ zur Errichtung der
„Einheitsfront“ und zu anderen Zwecken unternehmen
lann. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſere Parteigenoſſen ſichan der n der kommuniſtiſchen Komitees i beteiliwerden. Die Ein v ront läßt ſich nicht durch Beſchluß e

Kommuniſtiſchen herbeiführen. Die anderen ſozialiſtiſchenJarteien, vor allen die ſtärkſte Arbeiterpartei in Deutſchland,

hat dabei auch ein Wort mitzureden. Solange die Kommuniſten
ron ihrer putſchiſtiſchen und terroriſtiſchen Politik
nicht laſſen, ſo ler ſie am Bürgerkrieg feſthalten, ſolange

glauben, durch die Sprengung von Gewerkſchafts
kongreſſen die Einheitsfront, wie ſie ſie auffaſſen, herzu
ſtellen, ſolange ſie jede andere politiſche Meinung dort unter
drücken, wo ſie regieren, ſolange ſie die Einkerkerun
und rennt Sozialiſten der Einheitsfron
vorziehen, ſolange die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Deutſch
lands nicht daran denken, mit den Kommuniſten gemeinſam
zu arbeiten. Vorausſetzung, und zwar die erſte Vorausſetzung
für die Schaffung einer ſozialiſtiſchen Einheitsfront iſt der
Verzicht auf jede Gewaltpolitil gegen Andersdenkende, die An
erkennung der demokratiſchen Freiheiten und ihre Gewährung an
alle

Gewerſchaftuge r.
chrecheridt der Lechndes der Aerynrdelter

rin
er Verband der Be Deutſchlands imJah ſchnitt 1921 459 Mitglieder. Darunter waren

1965 und 7718 Jugendliche. ces x 921 mit rund 20 000 rn weniger

ab 1 des S8950 l dem h d r 1920 tenresdur onntenim laufenen Ja r S zDer rT r me von r geg eine
535 5 a n ermsögensbeaſtand auf. orjahr

ob mit eine Jrriterrr von etwas ber 57 Millionen
rk Die Geſamtausgabe 43 254 393 Mark

h ä S rund 3 700 000 Mark,ke 300 o00 für St reikende r und700 000 Mert für die re rund 4 200 000
e R S tietheren und Unterrichtskurſe rund

Mark. dem erhielten die engliſchenBergarbeiter 1 i Mark Unterſtützung. Der S
beſtand betrug am Jahresſchluß 84 702 1898 Mark gegen
35 558 408 Mark am Schluß des Vorjahres. Auf den Kopf
des Mitgliedes fiel am Schluß des Jahres 1920 ein Vermögensvetan n 79 h er Ende 1921 184 Mark bet

W entnehmen, 88 sanhn t Daent rer trotzdem muß geſagt wen daß der n

r große 2 und für die gewaltigen Kämpfe, diergbau T r e e nicht voll aus t. Es iſt daher
m begrſcß Beiträge im vorigen Jahr eine Erhöhungrfahren haben n dadurch die finanzielle r der
Slgamſation verbeſſert wurde. Der Wählereien und Agi

tation der Kommuniſten und Unioniſten iſt es zu
verdanken, daß das Jahr 182 gegenſber dem Vorjahr miteinem ung abſchließt Jm Ruhrgebiet r es

ute leider einen W n Teil Unorganiſierter, d

z Mark 1920. A wurden u. a.

hr radikal ſind, ſich aber vor jeder Beitra rDie kommnun n und ſyndilaliſti T e m nur
fehr geringe Beiträge; es werden Verband beider Erhöhung der Beiträge Wie er ere n

bereitet. Die kommuniſti eiten haben aber nichterreicht, daß die Stoßkraft W. W enſglioner ſich im Ruhr
revier verſtärkte, ſondern es iſt eher das Gegenteil eingetveten.
Jedenfalls tun die Bergarbeiter gut, wenn ſie dieſe Zerſplitte
rung endlich befeitigen; denn nur dann wird der Verband ein
ſtarker Schutzwall für alle Bergarbeiter ſein können.

Leipzger öchlußtagung des BaugrbeiterBerbandes.

Leipps, 14. Mai.
K. R. Der Verbandstiag des Bauarbeiterverbandes wurde

Sonnabend vormittag zu Ende en u Be der Sitzung
gab der e re einen Proteſt g 9 der Abgeordneten Böſchen (Solingen) u Walter bekannt.

ie on wer te über den Ausſchluß eEinigen anderen ordneten, die zu dbandstag Trrucuxv Flugblätterbandsvorſtand verbreitet und den e m nncſtt e er
a nſtigt haben, beantragte die e

g e zu erteilen. T kurzer,
ngsgebatte wurde z Abſtim Antrage ſion beſchloſſen. Die geheime nene

206 Stimmen für und 145 Stimmen gegen den A
lo w erklärte nach der Abſtimmung, daß die ver
wieder aufgenommen werden könnten, 23 bew ten,
daß ſie nichts mehr gegen den Verband untEs den dann

Jn der rin zu ſeiner neuen Verdeutſchung von zwei
e iſtorwerlen grandioſen h Romanſchöpfersvalzac („Die 53 r von Langeais“. ugenie Grandet“),
die in Bongs ſiſcher Bücherel erſchienen, er Max Hoch
dorf ein feſſelndes, ja ergreifendes Bild von dieſem graßßen
gelegen

Wie ſah BValgae aus: „Ein kleiner diter Mann, mit ſehr
rzen Augen und einer aufgeſtülpten Raſe, Er war

ſehr geſ und einem Ladenſchwengel nicht unähnlich. Von
hinte ähnelte er einer geraden Linir, qus der nur die Waden
was hetausquollen. Von vorn glich er der Hälfte eines PitAs
Er war emig dreckig und riß die Augen weit auf, wenn man mit
ihm ſprach. Er war unbefangen wie ein Junge und ſetzte die
Leute durch Kenntniſſe in Erſtaunen, die er gar nicht beſaß. Er
trug ſtets lächerli
blauem Vaumwollfutter. Gaparni fragte ihn einmal: „Balzac,
warum haben Sje keinen Freund?“ Balzoc: Einen Freund?“S „Ja einen dieſer ſtumipfſtnni en, anhänglichen d
der Jhnen die Hände wäſcht, Jhuen die Halsbinde urechte
v r Sie alles tun würde, wofür Sie keine Zeit haben.“ Und

rig aus: „Ja, ſolchen Freund würde ich unſterblichd ent r fraß wie ein Schwein. Dann war er überflttert

ind hatte den Bauch mit Freſſen angeſtopft. Halb irrſinnig ginw ſchlafen. Um v itternacht weckte ihn der Diener. Er tran
Kaffee und beſchrieb zwei Stunden lang Papfermaſſen. Jm Lehen
war er unwiſſend und öricht. Während ex arbeitete, muß in ihm
ein ſeltſames Wunder gewirkt haben. Denn er konnte dann alle
un der Welt wiſſen, felbſt das, was niemand ſonſt wiſſen
ſinte.

Derart ſchildert Gavgrni, der ein gerechter und wahrheit-liebender W in wollte. Honoxé de Balzac. Gavarni ſt der

ünſtler, der nicht lügt. Er iſt auch kein Phantaſt, er iſt ein
Krübler, dor ſich die Wirklichkeit ordnend zuſammenſetzt. Es hat

üge von einer nicht zu faſſenden Unendlichkeit. Wir müſſen uns
tan gewöhnen, Balzac in ſo ungeheuren Formoen, in ſo rätſelſaſten Auswüchſen des Guten und in ſo abſchreckenden Umriſſen

des Ekelhaften zu ſehen.“
ber was bedeutete Bglzac: „Boalzac iſt zugleich ein Mythus

und ein Menſch. Darum es nicht aus, ichtsnutze er
ten. er ſei über zwri Aus dem einenänke ex ſein Leben, aus T anderen alent. Er ſelber kam

t o ein der Kann er ſich

ſchönen,

i Nateur.e e ohne jenen Taumel, der J
niſche Ge en und verraten, dannn tut e ſein. t
e zugleich vorwärts und awirts und im Kreiſe herum-

e h
i

weiße Weſten und einen Maurerhut mit

er lich das Wich ähnlich macht. Sietun, was ſie
derart a n der ng eine neue, zuhen KunſtDie Uhr. Eine hübſche junge Dame kaufte eine Taſchenuhr

und der Uhrmacherx gab ihr ein Jahr Garantie darauf. „Was
S das und te ſie ſw eifxig. ir halten ſie für Sie inPrpra war die Knmor „das heißt wir regulieren fie. Wenn

Sie e gerb was Ah Asehnliches paſſiert,
an xlich gewiß!“ Nach u agen wareder da. „Meine Uhr geht ſo h kä- h Se mir
a gnädiges Fräulein Und ſie neſtelte an ihrem
3 herum. Nach einer e Weile u etwas mit ſcharfem
Knall auf den Boden, bückte ſich, als ſei dies ganz in derOrdnung, nahm die her auf und überreichte ſie dem hemagher,

der wie verf t daſtand. „Sie geht bald vor, bald nach“, ſagtedie junge me liebenswürdig. Per Uhr Uhrmacher vemerkte ſanft:
„Eine Uhr muß ſehr ſorgſam behandelt werden.“ „Oh, ich gehe
immer ſehr forgſam mit ihr um.
damit ſie nicht zerſchrammt wird. Ich wollte fie ſchon eherbringen ſie ging 3 lecht; aber neulich früh ließ ich ſie unter dem

Kopſtiſſen llegen, und Marie zog die Betten ab, und ſo kam ſie
unter die ſchmu Wäſche. Mitgekocht wurde ſie aber nicht.“
Voi dieſen fiel der Uhrmacher in Ohnmacht.

(„Tits-Bits.“)
Die Naſe als Wafſerwerk. Der Erfinder des Telephons

Alexander Ge Bell, der jetzt in Miami, Florida, ſeine
wohlperdiente Ruhe genießt, betätjgt auch weiter noch ſeinen
Erfindergeiſt und hat einen eigenartigen Apparat hergeſtellt,mit deſſen Hilfe Wüſtenreiſende oder Seeleute, die. aus
Waſſermangel am Perdurſten ſind, ſich die lebens notwendige
Flüfſigkeit verſchaffen können. „Jch kam auf den Gedanken,“
ſagte Bell nach einem Bericht der „Chieago Tribune“,
„Fkäffigkeit ans dem Atem zu deſtillieren. Ich habe eineneinfachen Apparat erfunden, der aus einer Wlasröhre und
einer Flaſche beſteht, und die Waſſerverforgung durch die
Naſe gewährleiſtet. Jndem man Luft durch die Naſe einatmet nd die Glasröhre wieder ausſtößt, kann
man eins beträchtliche Menge Waſſer deſtillieren, etwa 30Gramm in er alſo mehr als genug, um ſich vor dem
Berdurſten zu ſchützen.“

r y Der d ieleravpablancg e große Schachparxi e gegen en
Pariſer r won hat s gewonnen,eine mrv W daß er ſeinen noch r

m i u8 e un e an das
Sioli geht,

h

Jch trage fie immer im Korſett,

e
widmen. Aals Leiter Abteilung für Sta und
Der bioderig Schrif Otto wird Obmann der

der Erd und iter; an ſeine Stelle
e Mitſchriftleiter 2 evNiendorf a derwurde der u

47 wurden nur 90 ter geu volle

für Sie mitu r beſtätigt.it e der Wer ſeine Arbeiten erledigt. Jn
t wies Paeplow e Bedeutunge eine eer v er forderte die Abgeordneten auf,t aufzurütteln Kampf für dieh S e i en die d

Kommuniſten. Der Bei alt mit der Paeplows v

urde, te, die A ufal Bee h die Auſforvernng Paepkome
am vorletzten Verrveeh Serben n Ueberfall angenommene

Entſchließung
ha folgenden„Der r r. erblickt in dem ſchmachvollen auf die
ad demokratiſchen San Vertretung von 480 000
deutſchen e der kommuniſtiſchengri u e alle andersdenkenden Arbeiter ver

n en Die S des Verkommuniſtiſchenr n darauf a hat, die h unter ihren lehnt es ab, ſich unter das Diktat einer De
monheee der kommuniſtiſchen oder irgendeiner anderen Partei

ne ſtellen und Forderungen zu erfüllen, die von Außenſtehenden an
ichtet werden.

bedauert aufs daß ſich auch Mitlieder des Verbandes zur Teilnahme an ſ machvollene erf all haben niß uchen laſſen. Er aus, daß Ver

e eordnete, die daran r alltalten oder die unterſtützt haben, un würdi mkener“ glied des Deutſchen Sairr s zu
Der Verbandstag iſt überzeugt, zarbeiterſchaft den chen Ue r auf v von ihr
te Vertretung aufs n und engdafür ſorgt daß den Diktau 1

bald ein Ende bereitet wird.

Wiltſchuft.

Dollar 292,50.

Die etwas günſtigeren Ausſichten für das a rr
kommen einer Reparationsanleihe riefen am heutigen De
viſenmarkte ſtarke Abneigung hervor. Um die un
und war der Dollar bereits bis auf 180* zurückgega

m Effekten markte will noch nicht die
lebung einſtellen. Das Publikum, insbeſondere aus der
Provinz, hält mit ſeinen Spekulationsaufträgen noch ſtark
zurück. Man iſt der Meinung, daß die ganze Stützungs-
aktion der Banken ſehr bald ihr Ende finden wird. Amtlich

282*, London 1159, Holland 10 950.72,

Parteinuchrichten.

Vorbereitung für den Augsburger VParteitag.

Am 15. Juni Sitzung des Parteiausſchuſſes.
Ter Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands iſt zum 15. Juni zu einer Sitzung einberufen. Er
wird ſich mit der Vorbereitung des Parteitages be
ſchäftigen, der bekanntlich in der zweiten Septemberhälfte in
Augsburg ſtattfinden wird.

Geſunder Fortſchritt

n der Genexalverſammlung des
Vereins DresdenLand wurde dargelegt, daß ſich der Mit
gliederbeſtand trotz der mißlichen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe um 300 auf 12 477 erhöht hat. Unter den Neueintritten
befinden ſich 111 Frauen. Trotz der fortgeſetzten Beitrags-
erhöhung iſt im Bezirk Oſtſachſon, der neun Kreiſe umfa
im letzton laufenden Jahr eine Zunahme von 3500 Mit
gliedern zu rzeignen Ein Antrag, der ſich gegen die Be
ſtrebungon, den Achtſtundentag zu durchbrechen, wendet,
wurde einſtimmig angenommen. Der Parteibeitra g
wuxde für die männlichen Mitglieder auf 2 Mark pro Wocheerhöht, für weibliche Mitglieder auf 50 Pfg. belaDen.

notierten: Neuyork

Preußiſcher Stäbtetag in Goslar. Am 26. und 27. Mai tagt
inG o s ar der Preußiſche Städtetag. Alle ſozialdemokra-
tiſchen Teilnehmer des Städtetages werden erſucht,bereits am 25. Mai vormittags 10 Uhr im Saale des Hotels„Hannoverſcher Hof“ zu einer Veſprechung d Fra a n
erſcheinen. Anmeldungen P an den
Fr. Knoblauch, Obere S

x Alle Welt.
Ein ſchweres Automobilunglück e ete ſich n der e

nacht auf der Strecke Werder- w urg g. H. Bei Großtkreuz fuhr das Automobil r KaufmannsReske en einen Baum. Vor den a des Wagens
wurden zwei Perſonen, Frau e und ein Fräulein5i e en u r weitere wurden ſchwer verletzt

rden in das Brandenbu Krankenhausgebracht. Der r Unsolücks ikt noch nicht aufoeklärt.

Tod in z Ein Unglück dem drei Menſchen
leben r Opfer fielen, e b. in der R Mühlheim

S z a 18 Perſonenwährend r
F ä

n agier e wh die z e Es
e

p n e ſreibenbe

r ä tag t eeke 2 ee

n
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ttwooh DieDonngnegtag owooR Schluss- Tage
II 110 Ding ſchöne Ka i 12 Wege Sartiragen in an ge g T a 45ne r ne m Reste a e eemnereoat 90 185 en 2 ung in allen c ws vaa 12

Abschnitte aus unseren Abteilungen e

Kleiderstoffe, Baumwollwaren, Spitzen, verſch. Ge3 Posten leichte Sommoer- Mäntel r Stickereien, die sich angesammelt haben, a eI ver 1 Umprägn, Regen- Mäntel 395 gelangen an diesen Tagen zum Verkauf, III r n e 15

vpeſen n Seiden Mäntel ob wei weiiegen 5759 Aie Prſ e II 24 ba biſt mit farbig. Paſpel 107
ver m Alpaca- Mäntel g. re nd u 595 Fabelbaft bilig? trenit wer 797 Hebel 32
5 Badowäsonho im 1. Stock in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen.Glumen-Soif?. eas 2 an m rn h es 350 ee Husshaumfo n e e 4 Welsse pung -Same aus ſeßſem Stoff Paar 550 munnumnnmnnnmmnn Das führende Kauf und Warophau Hafles, wnnnummimnnn

ſo pereiten- Theater e endeu wi öcilemigenZum Vorletzten Male, abdsa. 7 Uhr 1 J t d C t ff 94 e e der„ks zog ein Bursch' hinaus. ro un artorrein Kahga,
Etiinſiin i dine in R geben wir nicht gratis, e 00

r dafür zahle wir aber J Amtliche e Halle 9.6 2Die Königin der Nacht die nie wiederkehrenden Preise. V. Nachtrag
perette in en von er O.Tränen n egelun ro miſſi9 (S. P. D.) Ortsverein Halle a. Saalo (S. P. D.) 8 ä üch gfte 470 it büt de lt 470 Auf Grund der s 34 und 49 de Ge'etzes über die r

Geſchäftsbucer u Anten m ze nungen (ge n e z t e e r och ug P ruſſi
c nun 024 m Resteureat s Niloia leer. eine ferner Kuochen, Lumpen, Eiſen, Kupfer, Vlei, Zinh, Weſſne nur zu höchſten Preiſen D. See

Roggenbrot beträgt Mk. 13.4 ift t V Nur Triftftraße 24 p Th Nur Triftftraße 21 l er 580ßprels ſer S 3 W ißb t e .70l ö le url. ersamm ung Gr. Brunnenſtr. bl au euring Gr. Brunnenſtr. 61 Sranberben 7
n Warum fordern wir die weltliche Schule Auguſtaſtr. 17, Hof Kohproau e e ä a m. pin. Auguſtaſtr. 17, Hof Von net z
5 Relerent: Sache I andtogsebgeoraneier Arzt Dresden Verſäumen Sie nicht, an uns ſofort zu verkaufen. t e S p 77

e r von Hehe jst zu dieser Wir ſuchen im Mittelpunkt der Stadt ein Haule, den 17. Mat 1522. der ma n v
v r mr z d r S Grund ck mit rö erem a err aum S r gtſtrr ma ſtü zu e 3 pachten. g Bekanntmachung.

Der Vorstand. Der durch die ſtädtiſchen Khrperſchaften am 3. 4, 22und 10. 4 22 beſchloſſene Nacht ag II zu dem Reglementfür die ſtädtiſche Leihanſtalt zu Han vam 20. Dez. 1882/2

Aeußerst qünstige Ge- e e lle. hHa k. S u Donnerstaglegenheit ür Kleinhänd- den 18. et end 8 Uhr im Zoolog. Inſtitut,Domplatz 4: Vortrag des Herrn Privatdoz. Dr.
ler mit fuhrwerk- betrieb Goſen Gold, Silber, v Thurnwald: „Auf unbetretenen Pfaden im r ß

z Gäſte willund Lagerplatz. Offert, Irauringe Platin Pruch un h Nen Guina nit Lichtbiloern. Sat
Cisleben Verband d. Bergarbeiter. Sonutag,unt. V. St. 75 a. d. Ge-

schöſtstelle d. Zeitung.
den 21. Mat, vorm. 9 Uhr Mitglieder

t in jeder Preislage Gegenſtände v c verſammiung im Volkshaus“. Der Vorſtand.
Alexander Pefo tauſe i höchſten Wreiſen DEéTen wascio Cold Liebenwecda Kreiskartell u. Bezirksräte
(vorm. W. Hempelſ) Otto Ursin Uhrm. Pat. Gruden Konferenz am Sonntag, den

Halle (Saal oo0 da Gd re S ererztrage Waschkessel W egostompen Sonneſem rurmy m an Venen e ver Ainiſihes Eiſgteinen i Be Krei d.DEE Kochherde n n Der rer zfurcht vbarem h owie Gurtler L (mistian 6laser, Halle (5.) e enan ſofort De sſwor Reparatur

7 g 2 1737 9 i ſLeder- r Noah e h rn o r Misch- und 7 0 J iſt durch 3 d dern in Werſeburg7 h e Halle, Leipz. Str. 16, unterm d. I. f. 3405/22 genehmigt worden,Der Obersteiger Knochen- Er tritt nach dem Tage der Verd echtüchunsg in Kraft.
4 2 Operetie von in beſten Friedensqualitäten prompt ab Lager Halle a. S. Le enhßg 4 HSatte, den 12. Mat 1022. Der Magiſtrat.
h e organisiert und über- Carl Zeller Liebing Suder, Halle g. 6. mache —=„JZ2j i I reitog W Fernruf 1649.c nimmt den Einkauf er artränuige ar deeranuet sie r ßR P olen Verzinnien Dre ſereins- zeige
1 7 J Konserven Konservatorium Deckt Euren Bedarf an eurre Bekanntgabe ſanticher Veranſtaltungen

2 h B3 5. Wa päer er Screidwaren der Sozialdem. Partei,d 2 im Sag wer Bezirkoverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 161t.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen GewerkſchaftsI dosen II S. Hütte es h n nJ Eintrittsprogramme in der Buchhandlung der Volksstimme au geſeligen Vereine. vunss

für Halle u. Umgegend 57 Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

Sonnabend, den 20. Mai. abends 8 Uhr im9Gr. Klausstrasse 24. Goldscharnier i Kronprinzen. Zahlreiches Erſcheinen er

J. 2 jorverlich. Der Vorſtand.J Brhneewarenſchiit an Uhren Fernsprecher: 6138. Paar KFik, 40, Merſebu Donnerstag, den 18. Mai, abends
r Mittelſtr. 5. d Gold und e kg. 8 Uhr es des Un erbezirks-4 i Silberwaren, y a an 6 ugleichg owte Hermann nktionärſttzung te en en müſſen erDurch ein halbes Maurer Schmuaſach 84 deha hen Der Vorſtand.
S übernimmt bei man Schlcuclitx Freitag, den 19. Mai, abendsi des iel en deine o n alen n lungen n GroßKayna. s Uhr bei Shme h3 S i Serg an ſtellt ſofort ein uner-Sa er hen bummiwaren fachgesehaſt Scniuee der An en MNerseburg hen Bauer.

ſehen ren Reihen vanmfſtr. Schack- Gevßze Steinſtraße 85. C. Klappenvach nannme 9 Unt- r un Der Vorſtand.
Drogerien u. Parfſimerien. Bau Krauſenſtr. 6. gegenüber Gr Oiricnatraße 1

erinnere h Einkäufen sich und den Ver-Jeder beser der Volhsstnne
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

e

r

e S



1 3Z. Mat z.m an

Genppe Saüd. an
beite

Halle, den 17. Mai 1922.

9 er Völkerſtreil z Fyde,
J C RDas Boe Woſet 13 Me

geſtrigen Tages zwiſchen allen intereſſierten Jnſtanzen lange
Verhandlungen ſiatt,
brachten.

Der Schlichtungsausſchuh fällte einen Schiedsſpruch, nach
dem die Geſellen bis zu 20 Jahren 15 Prozent, die über
20 Jahre 20 Prozent und die in den Brotfabriken beſchäftigten

ein im Kleibetriebe tätiger Bäckergeſelle
der Lehrzeit 610 Mark, in der
Jahren 660 Mark und im Alter

im 1.
Stufe

1030 Mark pro Woche.

angenommen. Dagegen ſtimmten nur 2 Geſellen. Es wurde
weiter beſchloſſen, die Arbeit heute früh wieder unverzüglich
aufzunehmen.

Die Arbeitgeber machten ihre Zuſtimmung von der Er
höhung des Brotpreiſes abhängig. Der Magiſtrat hat dann
in einer Sitzung beſchloſſen, den Brotpreis für Markenbrot
auf 13 Mark, für markenfreies Brot auf 21 Mark, für
markenfreie Brötchen auf 1 Mark feſtzuſetzen.

Es iſt hier zu fragen, ob der Magiſtrat nicht eher irgend
eine Regelung finden konnte. War dieſer Produktionsausfall,
den der Streik doch bedeutet, erſt notwendig

In einer mittag Sitzung f derNa t lä I läßlich dese 27 V eres ch War
1. f die Gewe dahin ei irken, da dieAr tnegmer ar r nen dert

eventuell auch den der Arbeit denhen welse der Schüchenngeensſchun ſog heme fätteten

wird. veranlaſſen
e

voſeiten e ehe in e gebracht werden wird.
3. Nach Erledigung 1 und 2 und unter Berückſichtigung derEnt d lichtungsausſchu g.ſſes in eine erneutenung es B ſes einzutreten.

Erhöhung der Bohnnngsabgabe.

n 100 Proz. Abgabe.i Der M beantragte in einer größeren Vorlage, die er
Stadtverordneten sugeben rn Proz. w. 75

e zu erheben. r wird ausführn h dargelegt, a de e Wo ot in
o Halle zu dieſer Maßnahme zwinge. Es ſei andern

falls nicht wösglig die erforderlichen 3 e für Neu
m bauten nach dem Wo bauprogramm durchzufſthren. Eine

r der Rundfrage bei anderen Slädten hat ergeben, daß die Groß
nen ſädte im Allgemeinen den dreifachen Satz der Siaatsabgabe,
rmen. alſo 75 Prozent erheben wollen, daß unſere Nachbarſtadi
An egdebutg aber ſogar den ſiebenfachen Satz alſo 178 Prozent
vie es anſtrebt. Der Antrag des Magiſtrats ſagt folgendes:

u iſt Z.damal betrage Pflichtzuſch nutter villiger Juſchlag von 15 Prozent mit rückwirkender ft vom

l. Oktober 1921 bis Z7 1941 wordenauf. der 15prozentige freiwillige tritt vom 1. April 1922 zu

ſe u S prne iold ärz auf 25 Prozent sdas zum Rechnungsjahre 1941. 1922 n 23erden wird 7 r r freiwilliger Zuſchlag von

leunigter Form vo t größte e geboten iſt.die nene Zuſdeſe zu den Wohmnungsbanten ſollen bis ſpä

kſtens Anfang Juni erteilt werden.

S

nete „Vom Magiſtrat wird uns geſchr die Anreniſtel, tellte Umzugstoſtenbeitrag im Falle eines Um- oder Fort
fen.“ ges ohne T Wwringgtan unter allen Amltanden gewährt
wenn den müſſe er ſo. Die Bekanntmachunge Magiſtrais enthält vielmehr aus wohlerwogenen Gründen
e eine Kann ift und keine u vorſchrift, da eswird uht angängig erſcheint, daß Mittel der nheit auchlchen Sahien ausgeworfen werden, in denen dies nicht
riſtet ſolut notwendig iſt. Die Praxis des Wohnungsamtes geht

dehin, daßppen- Prämien nur gegeben werden, wenn der recht
hab' i geſtellte Antrag einwandfrei ergibt, daß der UmzugNichtgewährung der Prämien nicht eigen würde. Woh

ragte ngsinhaber, die beiſpielsweiſe außerhalb ein Anweſen oder
in Geſchäft erwerben oder die eine Stellung angenvmmen

nmal en, werden im Regelfall nicht berückſichtigt werden können;
v gegen wird ein Umzugskoſtenbeitrag im allgemeinen in Be

cht. waht kommen, wenn lien ihre Wohnungen aufgebe:n,
m m ſie mit denen von ndten oder en, gieich

um. zältig ob auswärts oder in Halle ſelbſt, zuammenzulegen, ſodaß damit für den allgehat einen Woßhnungemarrt eine Wohnung ge
wer be ſ 26. gannlien Umgzugskoſtenbeitrage bewilligt

r ien Amzugskoſt etder und zwär h 18 nach außerhalb und
Be F

e

t r

Der Bäckerſtreik und die damit über Halle verhängte
Brotſperre iſt zu Ende gegangen. Es fanden während des

die ſchließlich doch ein Ergebnis zutage

Geſellen 25 Prozent Zulage erhalten ſollen. Es erhält alſo

Jn einer Streikverſammlung beſchäftigten ſich geſtern die
Geſellen mit dieſem Spruch. Er wurde mit großer Mehrheit

8
e

e c

538 ee e e ere n u v 3 e hv e t 1 r d 4r m 3

4 a e v z t 4n
innerhalh der Stadt. Bei der ſteig

e

bis e die t g.S
lang

ſich hiergegeu. Weiſe gteite

au tandFunkt unſeres notleidenden Wo S leb
hafteſte zu begrüßen. Um einen en iz ſür Haus
alte ſam menlegungen innerhalb der Stadt zu ſchaffen. hat

i gi re erdnes h e vom 12. dennober: eim ue ea eineren done en u beagten ſie dobet daß an die

Epitzüge und Straßenbahnvertindung

Die ſtädtiſche Straßenbahnverwaltung hat dem Antrage desHalleſchen Wirtſchafts und rtehrsverka g. im Anſchluß an
den im Sommerfahrplan zum erſten Male beſchleunig
t Perſonenzug Berlin Halle, der in Halle nachts 1.15 ein

t einen n n zu laſſen, ſtattgegeben. Vom1. Juni ab wird der letzte Wagen der Linie 7 vom tbahnhof
um 1.20, vom Marktplatz 1.27 in der Richtu r Straße

e Freitag abend im Nikolaus u
öffentliche Versammiung.

Nuheres ist aus dem Inseratenteil zu ersehen.

An glle tganſrewwewert re Tfperten Arbeitnehmer

Am Donnerstag, den 18. Mai, abends 6 Uhr, findet im
Volkspark, Reſtaurationsſaal, eine Verſammlung aller freigewerk
ſhaftlichen Arbeitnehmer der ſtädtiſchen Betriebe ſtatt.

Auf der Tagesordnung ſteht die Stellungnahme zum Schieds
ſpruch des Zentralſchlichtungsausſchuſſes in Verlin.

Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter. Transport
arbeiterverband. Mietallarbeiterverband. Zentralverband

der Heizer und Maſchiniſten.

Wie der „Klaſenkampf“ für die Cinheltsfront eintritt.

Vom Verband der Fabrikarbeiter, Zahlſtelle Halle, wird

uns n:n Nr. 104 des „Klaſſenkampf“ vom 5. Mai hat irgend
emand einen Bericht aufgegeben über die Verhältniſſe und
ie Löhne in der Portland-Zementfabrik Saale

bei Nietleben. Jeder vernünftig denkende Menſch mußte zu
der ugung kommen, daß dieſe Löhne ni

r es wurde gebracht. Galt es der freien
ft eins auszuwiſchen. Jn dieſem Artikel wird
die Arbeit iſt die ſchwerſte und der Lohn der

ſ es erhalten Arbeiter von 17--18 Jahren 8 Mk.,
Jahren 9,10 Mk., von 19--20 Jahren 10.20 Mk.,

über 20 Jahre 11,30 Mk. Darauf hat der Verband der
Fabrikarbeiter, welcher als Vertreter der Arbeiterſchaft in
dieſem Betriebe in Frage kommt, re eine Richcigſtellung
verlangt und die beſtehenden Löhne angegeben mit der
Bitte, eine Erklärung darüber zu bringen und die Löhne,
wie ſie gezahlt werden, zu veröffentlichen. Das iſt nicht ge
ſchehen trotz mehrmaliger Aufforderung. Am nun den an
dersdenkenden Kollegen zu beweiſen, daß der „Klaſſenkampf“
mit ſeiner Notiz im Jrrtum iſt, bringe ich an dieſer Stelle
die ne der Portland-Zementfabrik Saale, die jetzt ge
zahlt werden. Es erhalten

ab 1.--15. Mai ab 16.--31. Mai
Arbeiter von 17——18 Jahren 11,90 12,40

„18--19 13,40 14,40„19--20 15,20 16,20über 20 Jahre 17, 18,
Flegelei.

Die hieſige Rechtspreſſe, hervorragend vertreten durch das
Organ der Krautjunker, die „Ha Zeitung“, und das nicht
minder „ſe Stinnesorgan, die „Allgemeine Zeitung brachte
kürzlich eine Notiz über das „unerhörte“ Vorkonmnmnnis,

lklaſſe in der die „Jnternationale“ ugen
m fofortige „Maßnahmen“ gegen

e e wegen ſeiner gehäſſigen Form
auffällig als ſchwarzweißrote teiſtir die netend de lung iſt erib ſehr. erboſt. Sie bringt

ie Ha erboſt. iein ihrer g W nummer, im nan
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Lehrer 36 alt und egsbeſchä
Das Blatt en zum Schluß: „Der Herr Stadtſchulrat wird

n die tl t darum über ſeine Schritte St im un
laſſen. r nehmen an, daß der Herr Stadtſchulrat

die lichkeit über ſeine Schritte nicht im unklaren laſſen
wird wird es ſein, die ihm unterſtellten Lehrer

oſe Angriffe und Flegeleien energiſch in Schutzgegen derart ma
zu nehmen.

Straſkammer.
Das einträgkchſte Geſchäft

Zu denen, die ſich jeglicher beweglicher Dinge „annehmen,“
ſcheint auch der Montör Joſef K. zu gehören, der ſich darum
chon wieder einmal, und zwar wegen Rückfallsdiebſtahl, zu

verantworten hat. Ende 1921 bis zum Februar 1922 nahm er
als Leungarbeiter von dieſem Werke eine größere Menge Blei-
„abfälle“ mit nachhauſe. Der fr. Fleiſchermeiſter Karl M.,
damals ein Neuling im Rohproduktenhandel, lernte nun K.
in einer Gaſtwirtſchaft kennen, der ſich ihm als Klempnermeiſter
vorſtellte, kam mit ihm ins Geſchäft und holte dann öfters
einen Poſten Blei in Stücken und Formen, die ihre Herkunft gut

en, in K. Wohnung ab. Aber K. Wirtſchafterin, eine
rbeiterin Ww. Martha kam auf den Gedanken, da

ſie „ihr Hausherr“ trotz Einnahmen von mehreren Seiten
kargen Mitteln wirtſchaften ließ, dieſem eimal 11 Kilo

des mitgebrachten Bleies zu ſtehlen und ſelbſt an M. zu ver-
was ſie nun als Teilhaberin ihres „Herrn“ auf die

Anklagebank bringt. Daß der neugebackene RohproduktenHänd-
ler aber nicht der harmloſe Menſch iſt, als den ihn ſein Vertei-
diger angeſehen wiſſen will, zeigt ein anderer Vorfall. Ein
bontrollierender PoltzeiBeamter ſtellte eine Eintragung im
MetallEinkaufsbuch feſt, nach der er ja einen Poſten Kupfer,
Blei und Rotguß für 478 Mark von ſeinem Zunft-
bruder M. in Halle-Cröllwitz gekauft haben wollte, der das
entſchieden von ſich weiſt. M. wollte alſo den wirklichen Namen
des Verkäufers nicht feſtgeſtellt haben und darum, wie er zu
gibt, den Namen des Genannten eingetragen habe. K. wird

fängnisſtrafe vom März d. J., zu 1 Jahr 10 Monat Gefängnis
verurteilt:; Frau Sch. erhält 1 Monat Gefängnis; Frau M.,
die als Firmenträgerin nur die Eintragungen beſorgte, doch
nichts mit dem Handel zu tun hatte, wurde freigeſprochen.
Der vielverſprechende Ehemann M. wurde wegen gewerbsmähi
ger Hehlerei zu 1 Jahr und 3 Monat Zuchthaus verurteilt
worauf 2 Monat Unterſuchungshaft angerechnet werden.

o

Die Wunderſeife.
Der aus Oberſchleſien gebürtige Steinſetzer alias „Kauf

mann“ Rudolf Cceczatha kam an einem Tage des vorigen
Sommers aus Berlin hier an und führte ſich mit dem Angebot
von Wäſche bei der Oberin des Eliſabethkrankenhauſes hier ein.
Jn Wahrheit wollte er hier eine Seife abſetzen, die er als
Schmierſeife bezeichnete. Es handelt ſich nach dem Gutachten
eines Chemilers um ein auf kaltem Wege hergeſtelltes Waſch
müttel, deſſen Fettſäuregehalt die in geringer Menge zuge-
ſehte Kokosfettmaſſe, eine ungeheuerlich viel Waſſer aufnehmeade
Sübſtanz bildet. So ſoll die Unterſuchung 88 v. H. Waſſer,
11,92 v. H. Trodenſubſtanz (davon 3--4 v. H. Salz und7,21
v. H. Fettſäure) ergeben haben. Das Kriegsprodukt wird, wie
der Angeklagte und ein hieſiger Seifenfabrikant angeben, auch
heute noch von gewiſſen Firmen, ſo z. B. in Berlin, maſſenhaft
hergeſtellt. Ec. veranſtaltete ſeiner Zeit vor den Augen
mehrerer Schweſtern genannten Jnſtituts ein Probewaſchen.
zu dem er das erial einem der zu liefernden Fäſſer, das
offen und nicht ganz voll war, entnahm. Von der gewaltigen
Schaumbildung waren die Matronen entzückt und ſo nahm man
dem redegewandten C. 10 Fäſſer ab. Der war ſo liebenswürdig,
für das Manko in jenem Faß 10 Pfennig gutzubringen und
ſtrich für die reſtl. 1320 Pfund (da jedes Gebinde 133 Pfund
enthalten „„ſollte“) 5 680 Mark ein. Die Quittung untker-
zeichnete er mit: ReichsverwertungsAbwicklungsſtelle als
deren Vertreter er ſich bezeichnet und einem falſchen Namen.
Bald darauf wurden die Schweſtern durch erhaltene telefoniſche
Beſcheide zweier anderer belieferter Krankenhäuſer argwöhniſch.
Die Gebinde wurden gewogen und feſtgeſtellt, daß die 9
„vollen“ nur je 109 Pfund netto enthielten. Der Jnhalt
bewährte ſich nicht. Kein Wunder, wenn man bedenkt, daß
die als Schmierſeife zu bezeichnende weiche Seife 40 v. H.
Fettſäuregehalt hat, die damals 4,50 Mark pro Pfund koſtete,
die Wunderſeife des C., die nach längerer Zeit nur von dem
urſprünglichen Jnhalt einen geringen ſandigen Bodenſatz er-
ſpähen ließ, aber 4,30 Mark. Obwohl nach dem Fettſäuregehalt
(der Preisgrundlage) das Produkt um das Vierfache zu teuer
verkauft war, konnte man den Angeklagten, der ſelbſt 2,80 Mr.
bei hohen Unkoſlen gezahlt haben will, nicht wegen Preistreiberei
beſtrafen. Er erhält wegen Betrugs und einfacher Urkunden-
fälſchung zu einer in Bremen verhängten 9 monatlichen Gefäng
nisſtrafe (wegen ähnlichen Deliktes) zwei Monate Zuſatſtrafe.

e immerhin geringen Vorſtrafen und eine gewiſſe Notlage,
verurſacht altes Leiden, das ihn zur Aufgabe ſeines
erlernten Be und weiteren zeitweiligen Arbeitspauſen ge
zwungen haben ſoll, ſtimmten das Gericht milde.

Der gute Hanus,geiſt“.
Um ſeine „Brauchbarkeit“ als Hausknecht im „Leucht-

turm“ zu beweiſen, ſtahl der „Arbeiter“ Egon G. am 25. März
d. J. (nach achttägiger Tätigkeit) dem Wirt eine Decke, die

Hündin, vier dort wohnenden Arbeitern ſämtliche Kleidungs-
ſtücke aus ihren Schränken, wozu er ſich der in der Küche
hängenden Originalſchlüſſel bediente; ferner einer Aufwärterin
den Handkorb mit einem Kleidungsſtück, ein Trauring, Taſche
und eine Taſſe und einem weiblichen Gaſt aus dem Gaſt-
zimmer einen Karton, enthaltend ein Maskenkoſtüm. Die
Habe der Aufwärterin hatte er zu einer Frau im Stadtinnern
geſchleppt, das übrige tote Gut in die geſtohlene Decke ge
wickelt und mit dieſem verſchnürten, wohl nicht kleinen,
Bündel faßte man ihn unterwegs. Mit Ausnahme des Hunde-
viehs konnte alles den Eigentümern zurückgegeben werden.
Da man im Zweifel ſein kann, ob G. das Tier geſtohlen,
erfolgt in dieſem Punkte Freiſprechung. Wegen der Dieb-
ſtähle erhält er 2 Mongte 1 Woche Gefängnis
worauf noch 6 Wochen Unterſuchungshaft angerechnet werden.
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Dem Gedächtnis Carl Hanptmanns
iſt die nächſte Erſtaufführung des Stadttheaters am kom
menden Freitag gewidmet. Die warme Anteilnahme, die
die weite Oeffentlichkeit im vergangenen Jahre an ſeinem

wegen rückfälligen Diebſtahls, in Verbindung mit einer Ge

S



i 7e „Der uit Carl Hauptmann vor Kriegsdeginn Prob
kommenden Zeit viſionär vorausgeſchaut het, nicht als
tiſches Lied, wie er betont, ſondern: „Nur im freien
der Einbildungskraft die Rätſellage g n
führerSchickſals zu einem menſchlichen Ende krönend“,

tadttheater. Heute, Mittwoch. abend 75 wird Lortings

k e O 2h r u rer zu
ver S 2 r u „Der niger endee.Thetter, Helene ehe a kr, S Ziegler, Paula

gerſel, mit h St der Su e e
Hennebe rg, Eri r e Heyer,Heinz getr n S. e t y iſch
roman lungen“ wi t.e rger

wußerordentliche Sitzung der r r am Donners
ag, den 18. Mai 1922 m TagesordnunHaushaltsplan für i922. Srtrete her JBetriebsräte und Weniger ute
(Mittwoch) abend 8 Uhr Fortſetzung des Sai e
vo ww's Ah hertſehure be Kurſu ver V v i e
aben r etzung urſus rodn„Geld und hart

Poſtſendungen für Fremde in Kurorten und Sommerfriſchen
erleiden oft Verſpätungen, weil die gange Wohnun inder Aufſchrift fehlt und die Polixitetan. wegen
zeitiger Anmeldung keine Auskunft geben kann. Es liegt daher
im Rutzen der Fremden ſe daß ſie ſofort nach der Ankunft

heit eng e n gung deweiteren Erleichterung u nigungempfiehlt es ſich, eine gleiche M allen mitdenen Briefwechſel Ante halten ger W W
anſtalt am Heimatsort zu la damit bei ererd Wohnung auf den neue
ann.

Verfaſſungsrecht und a der n derDeutſchen Geſell S t t i
rie. den 19. Prof. Dr. Kug,Saſel m worin maximum. die. la der m der
großen Reihe über die Verfaſſungen und das hverſchiedenen Länder und e wie die anderen 8 nen
Einblick gewähren in das durch die Verfaſſung bedingte inner-politiſ Leben der Schweiz, das gerade durch ſeine ckeit beſonders intereſſant Ka iſt der Deutſchen Geſellſchaft
für Politik a t en der beſten Kenner dieſer
Materie, den Ge De Ruck aus Baſel zu gewinnen, der ſich
weit über die Vaterlandes hinaus eines ausgezeichneten Rufes erfreut. S wird intereſſante Vergleiche

dieten zwiſchen der Deut Schweizer Bundes
zfaſſung. Es iſt zu wün Abend. r ein Vertreter der uns befreundeten rreich beſucht wird. Die früher t See t.Alles c den u eDer Begi in Salle e nunmehr, wie endoutn v e T Mai. Bereits

im Laufe dieſer e wird Wit dem Au der Amlagen 5
dem Roßplatze begonnen werden. San T. r
transporte werden, von Dresden kommeAn dem Umfang der Worbereitangen wird Ter r

r rrichtet im aßhe zu tun eZirkusanlage von ter en re Vollkommenheit. Die
Sonderzüge mit dem Tierparke und Künſtle

der Vorverkauf für die h uffü en. SarraſaniJ r r j;anlagen, Tran25 Aitsor. Sein vollkommen neugeſchaffenes Vorſtellungszelt wird

6000 Perſonen faſſen.

Probin; und Umgebung.

Die Rotlage der Kriegsopfer und ihre Verſorgung.

Monatsverſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen, Ortsgenppe Merſeburg.

Die am Freitag abend 8 Uhr im Lokal Tivoli außerſt
ahlreich tagende Mit e hmigte ohneEiwande die er o iederverſamlung.Der Mittelpunkt des urkee war das Referat des Ka

meraden Witſchel:

Die Rotlage der e und zhee Verſorgung
Unter der ſtetig es re die KriegsopferDeutſchlands, insbe W die S und dieKriegseltern einen en um das Brot, ums Lebens
daſein, an welchem ſie u unterliegen drohen, n nichtſofort Maßnahmen getroffen werden, w. e Terſccyng der

Opfer des Krieges arg tellen. Anſcheinend hat man aber
ſeitens der deut 3 diejenigen ſchon vergeſſen, welche für das deutſche Volk ihr Lepen und ihreGeſundheit geopfert haben. Wer ihtet heute noch einen

Schwerkriegsbeſchädigten, eine Hinterbliebene, oder unſere r
tagten Kriegseltern? Klagende Beiſpiele, welche nichtZierde des deutſchen Volkes gereichen, ſind gen hier i
vorhanden. Dieſem entſpricht auch die rzichege Verſorgung. Während die Sbeie hatte i land imDurchſchnitt gegenüber e um das 80--100f u en
iſt. haben die Renten e nach z ne
nun ur eine 23 waw] Einr Teil der Kriegsopfer iſt e umanerkannt. Dieſe Renten ſind oeraene o i a
das 3Zfache erhöht worden. Reidebund hat in An
betracht dieſer völlig ungenü en Rentenſätze, welche noch
nicht die Sätze der Erwerb oſenunterſtüßung erreichen, den
Antrag geſtellt: die Renten ſämtlicher Kriegs
opfer um 100 Proz. zu erhöhen. Die Antwort auf
den Antrag des Reichsdundes, der die Unterſtüßzung ſämt
licher Kriegsopferorganiſationen, mit Ausnahme des Offiziersbundes und des Kyffhänſerbundes, iſt d Seiten der Reiche
arbeitsminiſters in einem Entwurf zu einem Geſetz ber

n z men niedergelegt Danach ſollen ekriegs bei einer Minderung der Erwerbsfähig keit
um e als 30 Proz. Markt 450. dei einer Minderung
der J higkeit von 50 bis 80 Proz. Mark 320.Witwe M O. eine vaterloſe aiſe Mark 160.
elternloſe, alſo Vollwaiſe Mark 200. ein Elternteil Mart

200. als Teuerungszuſchuß monatli ewährt. Geht der
Schwerkriegsbeſchadigte und die Hinterbli Erwerb
nach, ſo wird der Teuerungszuſchuß nSoweit der u ar nie a2 SZuſchl an und gen ſehr e eVier e R M Sgl-
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Karte r Gen. Reuter vertritt den Arbeiter Pnvereſ

rgau. Sportkartell. Am Mon tagten iWange die im Spertkartell vereinten wegt nd De

n der gen Arbeit eine. rtreten waten:reie Turnerſchaft, Arbeiter Alhletentilub, Fußballklub V. f. R.
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Provinz Chronik.
eitz. Am Dienst n brach in der Stellmacherei

der Naether A.G. ein Brand aus, der aber auf ſeinen Herd
rn werden konnte. Nur die Stellmacherei iſt ausge

ran
Roßleben. Nachdem er trotz vieler Bemühung ſeiner

Partnerin zwecks Selbſtmordes, mit der er früher verlobt
war, nicht ft werden konnte, ſich hier ein aus-wärts wohnender S ling eine Kugel in die Bruſt. Außer
dem r durch die Kugel ein ufenſter beſchädigt.
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